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Assıstent Institut für Missionswissenschaft der Westfälischen Wilhelms-
Universıität, ıst VOoO Generalkapitel der Mariannhiller Missjionare ın die
Generalleitung der Gesellschaft gewählt worden.

Sr EvA MARIA KREMER hat Julı 1967 die missionswissenschaftliche
Abschlußprüfung abgelegt un! das Diplom in Missionswissenschafit erhalten. Ihre
wissenschaftliche Arbeıt behandelte das Ihema Die InNNETE Entwiıcklung der
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ESPRECHUNGEN

WELTG  ICHTE

ine vergleichende Besprechung uber Saeculum-Weltgeschichte, heraus-
gegeben VO  > Herbert Franke, Helmut Hoffmann, Hubert Jedin,
ar Köhler, Peter Meiınhold, Eberhard Otto, Bertold Spuler,
eorg tadtmüller, erd Tellenbach, ermann Trımborn,
Joseph Vogt Band Ursprünge un! Frühkulturen, Primäre Zentren
der Hochkultur, Weltgeschichtliche Berührungszonen. Herder/Freiburg-
Basel-Wiıen 1965, 696 S, 7 Karten, 11© Abbildungen auf 4() 'Tafeln.
Lexikonoktav, Subskriptionpreıis 1n Leinen 73,—

Vvon Anton AÄAntweıler

Wer unternımmt, ein solches Werk wıe dieses besprechen, wırd spatestens
dann verlegen werden, wWenn beginnt, se1ne Gedanken un! 1INdrucke nıeder-
zuschreıiben. Entweder versucht CI durch einen kurzen Überblick uüber den Inhalt
Absicht un Leistung des Bandes deutlich machen, un dann MU: weniger
bıeten als das Inhaltsverzeichnis; der bemuht sich, Grundriß un! Aufbau des
Werkes prüfen, un! dann MU:| mehr können als die Mitarbeiter des Bandes
und muß außerdem einen Maßstab vorlegen, dem mißt; der waählt
diejenigen Tatsachen un! Deutungen AdUS, die ihm meısten bemerkenswert
nN, un!| dann weiß nicht, ob CI damit anderen dienlich ist; der wahlt
einen Abschnitt, dem sich zugeordnet u un! dann muß die anderen
vernachlässigen und gıbt eın verzerrtes Bild;: der beschränkt sıch auf
das Technische un! Sprachliche, un! dann bleibt der Inhalt vernachlässigt; der
endlich vergleicht diese Darstellung der Weltgeschichte miıt anderen ahnlıchen
und versucht, das Eigentümliche dieser neuesten Arbeit verdeutlichen, un! das
soll hıer geschehen.

Um das 1m Rahmen ZU sehen, ist nützlich, überblicken, Wı oft un wWw1€e
vielfältig INa  - versucht hat, Weltgeschichte darzustellen. Dabe:i wIird 11UTX der
deutsche Sprachraum berücksichtigt; außerdeutsche Darstellungen werden 1Ur

iNnsoweit berücksichtigt, als S1eC ın den deutschen Raum hineingewirkt haben Der
erste Weltkrieg bedeutet einen solchen Einschnitt in dıe eschichte, daß auch



als Einschnitt die Geschichtsschreibung Zu erkennen ist, und VON da ab sollen
die erschienen Darstellungen vorgelegt werden.

Gleich das erste ist dasjenige, das wıe kein anderes Werk unNnNseTrer eıt dıe
Gemüter erregt, diıe Gedanken geweıitet, dıe Besinnung vertieit Uun! dıe Forschung
kritisch gemacht hat SPENGLER, OSWALD, Der Untlergang des Abendlandes (Bd
1918, 1922, 195061.62,) Nun folgen: CARTELLIERI, ÄAÄLEXANDER,
Grundzüge der Weltgeschichte (378—1914) 1919 HELMOLT, (Herausgeber),
Weltgeschichte, 20—199292*®* (1900—19071). DELBRÜCK, HANs, Weltgeschichte,
— WELLS, HERBERT (FEORG, Die Grundlınmzen der Weltgeschichte,
1924 MANITIUS, MaAx RUDEL, THEODOR SCHWAHN, WALTER, Illustrıerte Welt-
geschichte, 1901*) ORNELIUS, FRIEDRICH, Die Weltgeschichle UN alır
Rhythmus, 1925 WELTER, 1u B., Lehrbuch der Weltgeschichte, 1926 PIPER,
HARTMUT, Die Gesetze der Weltgeschichte, BRAUN, FRANZ, Welt-
geschichte ım Aufrıß auf geopolıtischer Grundlage, 1930 LEHMAN, EDVARD u.
PETERSEN, PETER, Illustrıerte Weltgeschichte, 1930 FINKE, H. / JUNKER, H. /
SCHNÜRER, G., €s! der führenden Völker, UO:  S TOYNBEE, ÄRNOLD

S‚ Study of History, vol., 10. 1954, DURANT,
WILL, T’he Story o} Gzurlıisatıon, Voxn 1935 A deutsch: €es: der Z1ıval2-
satıon, bis MÜLLER, A.; Üu. KOHDEN, R., Knaurs Welt-
geschichte, 1935, ZECHLIN, EGMONT, Marıtıme Weltgeschichte, Altertum
un Miıttelalter, 1947 FRAUENHOLZ, EUGEN, Weltgeschichte 1948 Benzıigers [Illu-
strıerte Weltgeschichte, 1949 J OYNBEE, AÄRNOLD, K. Studıe ZUT Weltgeschichte,
Aulfstieg und Vertfall der Kulturen (Zusammenfassung Vo  - Study of History),

(unter dem Titel Studie z2UT Weltgeschichte), VALENTIN, VEIT, Weg,
Völker, Männer, Ideen, 1950 TE Füsslıs Weltgeschichte, 1952 Historia Mundı,
Kın Handbuch der Weltgeschichte ın Bänden, begründet VO  $ Fritz Kern,
hrsg. Von rıtz Valjavec, 52—19 Oldenbourgs Abrıß der Weltge-
schıchte, Politik und Kultur iın der Geschichte der Menschheit, 1953 Weltgeschichte
ın Einzeldarstellungen, UO:  s 1953 YOorRCK VON W ARTENBURG MAXIMILIAN
GRAF, Weltgeschichte 172 Umrissen, Bıblıothek der Weltgeschichte 1, 1954 4922
18971) ımlı, (Herausgeber), Illustrierte Weltgeschichte, RANDY,
ÄLEXANDER, Handbuch der Weltgeschichte, — Weltgeschichte 2 zehn
Bänden, hrsg. V, Akademie der Wissenschaften der Moskau 1955;
deutsch VO  } 1961 7 (Herausgeber), Weltgeschichte 2n
Aufriß, Arbeits- und Quellenbuch, VENZMER, GERHARD, Krankheit
macht Weltgeschichte, 1956 MEYER, KARL, Weltgeschichte ım Überblick, 1959
Weltgeschichte der Gegenwart, begründet VO:  - Fritz Valjavec, herausg. V,
Felix VO:  - hwa Y MEYER, HERMANN, Weltgeschichte, Schicksale
der Menschheit UO:  S der Frühgeschichte bıs 21715 Atomzeitalter, 1963 Bertelsmann
Lexikonredaktion Herbert Mıichaelis, Die große ıllustrierte Weltge-schichte, VO:  =| 1964 Weltgeschichte 2ın Daten, Deutscher Verlag der Wissen-
schaften, 1965

Von diesen zahlreichen Werken sollen mıteinander verglichen werden: OYN-
BEE DURANT, Historia Mundı, Propylaenweltgeschichte, 1e sowjetische Welt-
geschichte Uun! die 1m Erscheinen begriffene Saeculum-Weltgeschichte.

Allen ist gemeinsam, daß sı1e  .‚ sıch bemühen, einen Überblick u  ber das Ge-
WeseNne Zu gewınnen, die gegenwartige Lage der Menschen Z erkennen Uun! sich
auf die mögliche der notwendiıge Entwicklung besinnen. „Das Interesse für
die Vergangenheit War von jeher mıiıt dem Bedürfnis-der Menschen verbunden,



sich besser der Gegenwart zurechtzulinden die Ursachen der gegenwartıgen
gesellschaftlichen Erscheinungen begreifen Uun! vorauszusehen, welcher
Riıchtung sich diese Erscheinungen Zukunft entwickeln werden“ (SowJjetische
Weltgeschichte 1

Ferner 1st g  NS; daiß das Material der Darstellung lückenhaft un! —
überschaubar 1St uckenhafit 1St das Materıial deswegen weı vieles nıcht halt-
bar 1Sst Holz, Fasern und Gewebe das me1ıiste Organische; un! deswegen,
weıl der größte eil des Erdbodens noch unerforscht 1Sst Was besonders tüur
den Meeresboden gilt un! endlich deswegen weiıl vieles absıchtlich der unab-
sichtlıch zerstort der verftälscht wurde Unüberschaubar 1st das Material weıl

nıcht gleichen Verhältnissen zerstiort der verfälscht der erforscht wurde
weıl die Fassungskraft einzelnen übersteigt un! weıl nıcht jedem
zugänglich 1st

(+emeinsam 1St endlich daß 190068  - versucht dem Lückenhaften Uun! Unüber-
schaubaren das Beste machen 191 bemuüuht sich das Zuganglıche ordnen
Das ann 119  b nach raäumlıchen der zeıtliıchen der sachlichen der menschlichen
Gesichtspunkten versuchen be1 elch letzteren wıeder dynastische der standes-
mäßige der klassenhafte unterscheiden siınd Kaum wird sıch vermeıden
lassen, dafß 11la  - auch wertet, obwohl INa sıch bemüht, 1Ur dıe JT atsachen AauS-
zubreıten. Aber jede Auswahl und Ordnung chließt Wertung 1N.

Von diesem etzten Gemeinsamen her wıird leicht als notwendıg erkannt,
daß die Darstellungen sıch unterscheiden, und War vielerlei Hinsıicht.

Der erste Unterschied beruht darauf ob sıich C111 einzelner Verfasser ans Werk
gemacht hat der 10C Gruppe VO  - Verftfassern Einzelne sınd OYNBEE und
DURANT Gruppen haben siıch für dıe übrigen zusammengetan Diese wıeder S1N!|
entweder national bestimmt WIC bei der Saeculum-W eltgeschichte (mit bisher

Ausnahme) und be1l der Sowgjetischen Weltgeschichte (bei der 1Nda:  w daruüber
streıten kann, ob der Sowjetblock als 110e natiıonale Einheit angesehen werden
darf) der ber international wWIC CS bei der Propylaen-W eeltgeschichte der Fall
1st und bei der Hiıstoria Mundı, Von der hervorgehoben WIT: da: S16 das erste
internationale Gemeinschaftsunternehmen auf dem Gebiet der Geschichtsschrei-
bung nach dem Zweiten Weltkrieg ıst

Diese Unterscheidung 15t beträchtlich Ein einzelner Verfasser ann SC1IMN Werk
C1iNer Einheit ftormen die mındestens ihn und Auffassung Über-

ZCUSUNS erkennbar macht Er K ZU werten hne deswegen anmaßend sSsC1inMNn
INUSsSECN un! WIT'! dadurch da: sıch STEeT{Ss das (Ganze muht davor

bewahrt sıch einzelnes verbeißen Umgekehrt annn sıch nicht allem
auskennen W16 selbst Vomnxn sich ordern muß Die €s! sollte sowohl

als Nebeneinander WIeC als Miteinander betrachtet synthetisch un! analytısch
geschrıieben werden Die ideale Hıstoriographie muüßte versuchen jedem eıt-
12AUmM den gesamten Komplex der Errungenschaften Einrichtungen Unterneh-
MUnNgen Uun! Schicksale Volkes darzustellen Aber die Anhäufung des
isens hat dıe Geschichte WIC dıe anderen Wissenschaften ausend oNe1N-
ander etirennte Spezialfächer aufgeteilt und die Gelehrten vermeıden VO1-

sıchtigerweise den lıck auf das (GGanze SC1 - das materiıelle Universum der
die lebendige Vergangenheit des menschlichen Geschlechts Denn dıe Wahrschein-
ichkeit CM Irrtum begehen wächst mıt der Größe des Unternehmens un:!
jeder der 1Ne Synthese wagt wird das tragısche Opfer zahlloser Spottpfeile der
Fachkritik Eıiıne €esı| der Kultur ist WIC jedes andere phılosophische
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Unternehmen, ıne Anmaßung: S1C  C bietet das lächerliche Schauspiel eines Frag-
mentes, das alles enthalten sollte (DURANT, 1, Dennoch wird keıiner, der ınn
dafür hat, auf SPENGLER der DURANT der OYNBEE verzıchten wollen, mıt
iıhrem Ernst, ihrer Inbrunst iıhrem Humor und ıhrer Menschenfreundlichkeit.

Kıne Gruppe dagegen kann be1 jedem Gebiet mehr 1Ns einzelne gehen, den
neuesten Stand bringen, diıe etzten Feinheıiten ausfeilen. Sie ist ber auch g—
fährdet, das Gleichgewicht storen, den Blick auf das (Sanze verlieren und
die Einheit Dafür reilich ist der annn ihr Vorzug se1n, daß S1e
den unausschöpfbaren Spielraum des Menschen un! das (Geheimnıiıs des erdens
1m unabsehbaren Daseın, absichtlich der unabsichtlich, deutlicher machen kann,
als einzelne 65 vermogen, Zauber un! Elend der Beziehungen zwischen dem
einzelnen und der Gemeinschaft wird hiıer besonders eindringlich spürbar.

Dıe Saeculum-Weltgeschichte wiıird VO  - einer Gruppe VvVon Verfassern dar-
geboten.

Kın weiterer Unterschied wird durch die Gliederung gegeben. Zwar lıegt das
Grundgerust, und damıt der entscheidende Spielraum ftest Anfang, Fortsetzung,
heutiger Stand, mögliche Zukunft. Aber innerhalb dieses Spielraumes S1N! doch
Unterschiede möglich.

Durant macht schon durch dıe Überschriften der Bande deutlich, daß ıh:
faszınıert, wie, W: un! Europa sich AUS dem Kreis der Kulturen heraus-
gelöst hat, daß für diıe .13} rde geschichtsmächtig wurde: Die Entstehung
der Zivilısation, Das Lebensgeheimnıs, Cäsar un! Christus, Das Zeitalter des
Glaubens, Die Kenalssance.

TOYNBEE, der durch die Geschehnisse hindurch das Gesetz finden versucht,
nach dem Geschichte abläuft, glıedert entsprechend: Die Entstehung der Zivili-
satıonen, Der Spielraum VO:  } Herausforderung und Anwort, Das achstum der
Zivilisationen, Der Zusammenbruch der Zivilisationen, Die Zersetzung der
Ziviılısationen, Universalstaaten un! Universalkirchen, Heroische Zeıtalter, Kon-
takte zwischen Zivilisatiıonen 1 Raum un: ın der Zeit Gesetz un! Freiheit ın
der eschichte, Die Aussichten der westlichen Zıivilisation.

Diıe Hiıstor1ia Mundı gliedert äıhnlich wIıe DURANT un! ist 1Ur 1n der Kormu-
lıerung weıter gespannt: Frühe Menschheıt, Grundlagen und Entfaltung der
altesten Hochkulturen, Der Aufstieg Kuropas, Römisches Weltreich und Christen-
tum, Frühes Mittelalter, Hohes un! spates Mittelalter, Übergang ZUTr Moderne,
Die überseeische Welt un iıhre Erschließung, Antıke und Revolution, Das und

Jahrhundert.
Ahnlich ist dıe Propylaen-Weltgeschichte aufgebaut: Vorgeschichte un! fruhe

Kulturen, Hochkulturen des mittleren Uun! östlichen Asıens, Griechenland un!
hellenistische Welt, Rom un!| dıe römische Welt, Islam un dıe Entstehung
KEuropas, Weltkulturen, Renaissance Uun! Europa, Absolutismus, Beginn der Re-
naıssance, Das Jahrhundert, Das Jahrhundert, Die Welt VO  - heute

Anders dagegen sieht diıe sowjetische Geschichtsschreibung die Weltgeschichte:
Die Entstehung der menschlichen Gesellschait, Die Urgesellschaft, Der Vertfall
der Urgesellschaftsordnungen und dıe altesten Sklavenhalterstaaten 1mM Nıltal
und 1mM Zweistromland, Die Zunahme der Sklaverei in AÄgypten un! 1m Zweli-
stromland und diıe Entstehung Vomxn weıteren Sklavenhalterstaaten, Die Entwick-
Jung 1n Vorderasien un! 1m Mittelmeerraum, Die Völker und Staaten Ost- un!
Südasiens, Die Sklavenhalterstaaten, Völker un! Stämme Europas, Vorderasiens
und Mittelasiens, Das spätrömische KReich, Der Zusammenbruch der Sklaven-



halterordnungen; dıe anschließenden Bände lıegen noch nıcht VOÖI; iın and
folgt Die große sozialistische Oktoberrevolution, Die Bildung der Union der
Sozialistischen Sowjetischen Republiken, Der Leninsche Plan des Autbaus des
Sozialısmus.

DiIie Saeculum-Weltgeschichte lıegt VOT 1ın and Ursprung und rühkulturen,
Primare Zentren der Hochkultur un! Tre Ausstrahlungen, Die Entstehung elt-
geschichtlıcher Berührungszonen; In and 2! der soeben erschienen ist Hoch-
kulturen 1n Räumen un! Randvölker, Hochreligionen und sozialethische
Systeme, Die Verbindung der vorderasiatisch-ägyptischen Welt mıiıt dem Hellenen-
tum, Das Imperium Romanum und die Kiınıgung der Mittelmeerwelt. Für die
folgenden Bände S1N! geplant: Völkerbewegungen 1ın Asien und KEuropa, Das
chinesische Imperium, Die Weltreligionen, Byzanz, Islam, Abendland;: Die
Epoche des Mongolensturms, dıe Formation Kuropas, Die islamischen
Reiche; Die Entdeckung der Welt durch Kuropa, Selbstbehauptung asiatischer
Kulturen, Absolutismus un Aufklärung 1n Kuropa; Das Zeitalter der Religionen,
Die konservativen Kräfte, Der europäische Imperialismus, se1ne Niederlage und
seine Leistung; Die 1N€e Welt.

Man erkennt unschwer, WIıE sıch ın dıesem Entwurf dıe Gedanken VO  - OYNBEE
und DURANT, VO  — Propylaen-Weltgeschichte un! Hiıstorıia Mundı miteinander
verbinden un! WwWIeE 11la  - versucht, ıne große Synthese schaffen. Ein drıtter
Unterschied wiırd daran ersichtbar, ob 100078  > versucht, ine These finden un!

rechtfertigen.
Die Propylaen-Weltgeschichte verzichtet darauf, einen übergreifenden Ge-

danken suchen, außer dem eınen, dafß ben Geschichte geboten werden soll
„Eın Werk Wwıe das NSCTC entwickelt keine These, keine bestimmte Geschichts-
phiılosophie, schon alleın darum nicht, weiıl das Denken vieler Beitragender
sıch nicht auf ine einzige ahn haätte zwıngen lassen“” O10 Mann, S, 13) Damit
wird nıcht NUur gesagt, daß INa  - auf einen Grundgedanken verzıchtet hat, sondern
mıindestens auch angezweiılelt, ob 6S überhaupt möglıch ist, nach einem solchen
suchen.

Die anderen Darstellungen ber bemuhen sıch einen roten Faden un! eın
umschließendes and

Nach DURANT „will die Kulturgeschichte der Menschheit 1n einer fortlaufen-
den Darstellung ine Gesamtschau des menschlichen ırkens auf jedem Gebiete
vermitteln, ındem S1e alle Bereiche des Lebens 1n iıhrer gegenseılıtigen urch-
dringung erfaßt“ Die Renaissance, 5 Seine Darstellung 1äßt auf jeder Seite
erkennen, w1ıe sehr dieses Anlıegen se1ın eigenes SCWECSCH ist und wıe sehr
sıch den vielen verpflichtet weiß, dıe, hne orschen können, doch nıcht unter-
lassen können fragen, und dıe VO  - diesen Fragen bedrängt werden. Das
macht se1ne Schilderung un: Auffassung faszınıerend, daß I1a davon SC-
fangen wird, sobald INa  - sıich iıhr zuwendet, und Mühe hat, sıch loszureißen.

TOYNBEE 11l den Mechanismus erkennen, nach dem Geschichte abläuft. Dieser
ist nıiıcht als physikalisch verstehen, ber doch als biologisch, als Reiz-Reak-
tiıonszusammenhang, dessen Ablauf durch die JIräager und Umstände des Ge-
schehens bestimmt wird. Freilich WIT: weder dıe Freiheit der Handelnden noch
die der Betrachtenden aufgehoben, die Verantwortung ebenso erkennbar
wırd WI1E die Ungewißheit.

Was die Hıstorıa Mundı erstrebt, WIT VO:  3 FRITZ KERN 1n der Einführung
ZU ersten and 1ın den „Lehren der Kulturgeschichte über dıie menschliche
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Natur“ ausgesprochen. „Die Geschichte ist das Gedächtnis der Menschheit. Unser
Historikerauftrag erschöpft sıch ın der Bemühung, die gemeinsamen Erinnerungen
unseIr«cs Geschlechtes reinıgen und wachzuhalten. Selten hoört 11a auf Uuns,
denn das private Glück, das VO  e} der Menge gesucht wird, ist ungeschichtlich.
Geschichte erwächst 1m Leıden. Die Krisen, Kriege un! Katastrophen wecken
den geschichtlichen 1nnn S 1im breıten Publikum un tuhren auch ZU) ach-
denken er die menschliche Natur, die 190028  - TSt dann in iıhren Falten und
Schlünden kennenlernt, welche ZUT Überprüfung leichtherziger un! bequemer
Illusı:onen nötıgen. So hat denn auch dıe Krise des gegenwartıgen Kuropa angst-
volle Blicke auf die Geschichte gelenkt der auf die Phiılosophıie, die sich müht,
A4us der Geschichte diıe Spannweite UNSCICI Natur erkennen“ (1, F „Tiefere
Forschung führt größerer Einfachheit und Klarheit, das darf auch der Ge-
schichtsforscher bekennen, dem das Geschenk zuteil WIT|  ‚9 die Erfassungen se1nes
Lebens un! des Lebenslaufes der Menschheit 1mM Licht eıner Wissenschaft
erleben, welche das Persönliche Uun! das Allgemeine widerspruchslos verbindet“
(1, 13) „Das wırd siıch erweıisen, daß die nach objektiven Kriterijen festgestellte
Aufeinanderfolge der wichtigsten Kulturschichten zugleich auf solche Gründe des
Kulturwandels hinführt, welche die echte Natur des Menschengeschlechtes —
hellen“ B 17) Ebenso „WITFT! mıiıt der vertieften Überzeugung VO  - der über-
natürlichen Macht des Christentums] auch die Natur des Menschen in ihrer
geschichtlichen Entfaltung notwendiıg klarer hervortreten“ [E 12)

Scharf hebt sıch davon die Auffassung der sowjetischen Weltgeschichte ab
„Diese Klaborate, dıe ZU Nutzen der reaktionärsten Kreise un! ZU Schaden
der Lebensinteressen der Völker geschrieben sınd, stellen ıne kaum verhüllte
un!| ZU eil 5A12 offene un! grobe Verfälschung der Tatsachen dar (1,7)
Demgegenüber 111 sS1e „der erste großangelegte Versuch einer umfassenden
marzxistisch-leniniıstischen Darstellung VO Verlauf der Weltgeschichte“ se1ın
[E 1) Das wırd gesichert durch „dıe klare un! konsequente Position des Autoren-
kollektivs ın bezug auf die Anwendung der wissenschaftlichen Methoden des
dialektischen un! historischen Materıi1aliısmus“” FE 1) Man 111 J€ hinter den
archäologischen Funden und den überlieferten Schriftquellen stehenden Men-
schen, die einst wirksamen TIriebkräfte un! die objektiven Gesetzmäßigkeiten
des historischen Prozesses begreifen“ (: Demgemäß „entspricht den
marzxıstisch-leninistischen Grundzügen der Geschichtswissenschaft, daß 1n jedem
Kapiıtel die sozialökonomischen Fragen VO  — ıhrer Grundlage her beantwortet
werden“ H.2} „Der Leser lernt and VO  } instruktiven Beispielen sehen,
welche Bezıiehungen zwischen der ökonomischen Basis der Gesellschaft un! deren
politischen, rechtlichen, weltanschaulichen und anderen kulturellen Ausdrucks-
formen bestehen“

Zu fragen ist, ob „dıe wissenschaftliche Methode des dialektischen un! histo-
rischen Materialısmus” verstehen ıst, da diesem Materıialismus ine wıssen-
schaftliche Methode zugeordnet ıst neben anderem, der daß dıeser Materialıs-
INUS selbst als Methode bezeichnet wird. Letzteres ist gewiß nıcht unbestritten,
weiıl der Materialismus weıt mehr Weltanschauung, 1Iso Glaube, denn Wissen-

ist und sich 1Ur der Wissenschaft bedient, sıch anzubieten un!
rechtfertigen. Das aufzufassen, wiırd auch dadurch nahegelegt, daß vVon einer
„klaren und konsequenten Posıtion des Autorenkollektivs“ gesprochen WIT  ‚9 WwWas

nıicht betont werden brauchte, wWwWenNnn reine issenschaft ginge. Auch 1mM
„Autorenkollektiv“ bekundet sich ıne Entscheidung, näamlich die die



Bedeutung des Individuums. Ob dıe Okonomie die Basıs der Gesellschaft ist, das
ben ist strıttig un! nıcht NUur Vo  - der Weltanschauung her anfechtbar. Und
wenn die Überwindung der Sklavenhalterstaaten als den 1NnNn der Geschichte
ansıeht, ist ZU fragen, ob nıcht auch hiıerbei dıe Dialektik wirksam ist, und
INa  b den Namen Sklaven bschafft, ber die Fesselung beibehält Uun!: indem
dıe Ausbeuter sıch unter einem anderen Namen verstecken.

Die Saeculum-W eltgeschichte ist „durch ZWEI Prinzipien bestimmt: durch das
Kontaktprinzıp, das die Kulturbegegnungen und -trennungen Schlüssel-
punkten 1m Aufbau iıhrer Darstellung der Weltgeschichte macht; Uun! durch ıne
alle Abschnitte beherrschende Thematik, 1n der die sozlalen un! geistigen Mög-
lichkeiten des einen Menschen in deres! dargestellt werden sollen“ (1 AJ)
„Die Herausgeber der Saeculum- Weltgeschichte sınd sıch darüber 1m klaren,
daß C  6S ıne Frage der Wertung ist, bestımmen, W as ıne bedeutende NEUC
Möglıichkeit ist. Der Horizont einer solchen Wertung muß 1in einer Darstellung
der Menschheitsgeschichte sehr weıt se1n. Aber die Erfahrungen gerade des deut-
schen Volkes WAarncen, bei aller Skepsis gegenüber einer „‚engagierten“ Auffassung
der es  e? VOT einem KRelativismus, ıIn dem die Perversion ZUT „Norm wiırd,
WenNnn S1€E 1Ur häufig auftritt Es hängt VoO  - der Welterfahrung und VO  -
der Kraft ethischer Entscheidungen ab, ob der Mensch seiner Geschichte fahıg
ist der nıicht“ 1, XIIN.

Nur eines se1l Al dieser Stelle schon gesagt daß nämlich Norm 1Ur dadurch
bestimmt ıst, W1E oft S1E vorkommt, da INa  — B könnte und auch gesagt
hat, der Mensch se1 ıne Perversion des Tieres. Ebenso ist ZU Iragen, ob die
Geschichte dazu geeignet ıst, „objektive“ Normen, besonders unwandelbare, C1-
kennbar machen, Uun! WENN, S1e auch als verbindlich aufzuerlegen.

Iso die Saeculum-Weltgeschichte hat einen bisher deutsch-sprachigen
Mitarbeiterstab; ist gegliedert, daß s1e alles rreichbare überblicken versucht,
ber die Bedeutung Kuropas schon fruh kenntlich macht, un! SIE betrachtet
als Leitgedanken, den Spielraum des Menschen ZU erkennen, umn der Frage
beizutragen, ob der Mensch überhaupt geschichtsfähig ist.

Im ersten and wiıird behandelt Ursprünge un Frühkulturen VO  - ARL
NARR: Trımäre Zentren der ochkultur, ım £weıstromland VoNn DIETZ "TTTO
EDZARD, ım Nıltal! VO  - EBERHARD OTTO, ım Industal VO  w HELMUT HOorsr-
MANN, ım Tal des Gelben Flusses Vomn HERBERT FRANKE, ın Polynesien Von HANns
NEVERMANN, ım alten Amerika VO:  - HERMANN I RIMBORN:;: Die Entstehung elt-
geschichtlicher Berührungszonen, ım Ostmittelmeerraum VO  -} WOLFGANG HELCK,
dessen Fernwirkungen VO  - (GERNOT WIESSNER, Die mıno1ısche Kultur, Kykladen,
Mykenai VOon ERICH BAYER, dıe Bronzezeit ım W estmiuttelmeer VO  e} EDWARD
SANGMEISTER, Die europäisch-asıatıischen Kontakt- und Außenzonen und dıe
frühen Indogermanen VONn KARL NARR, dıe frühen Beziehungen Amerikas
Asıen und Polynesien VOon HEINZ KELM Eın Literaturverzeichnis, das den e1n-
zelnen Kapiteln zugeordnet ist, Zeittafeln un! e1in Register beschließen den and
Über den and verteıilt SiN! zweıselt1ig EedTIU! Tafeln auf Kunstdruckpapier
un! 17 Karten als Strichzeichnungen.

Von einer Gemeinschaftsarbeit darf mMan nıicht erwarten, dafß s1e, wWwIıe  ar bei einer
Kinzelarbeit, den Verfasser un! den Leser bei dem Gang durch die Geschichte
und durch die Darstellung wachsen läßt nicht erwarten, dafß S16  n menschlich in
dem 1n ist, Kenntnisse und Unkenntnisse, Überlegenheit un! Bescheidenheit,
Verwunderung und Gewohnheit aufeinander abzustimmen un! mıteinander ausSs-



zugleichen; nicht erwarten, daß S1e einen SO gefangen macht, daß Muüuhe hat,
miıt dem Lesen aufzuhören, WCNN INa  > einmal angefangen hat, deswegen, weıl
1119  - sich als miteinbezogen empfindet.

Die Karten waren hilfreicher, WeNn 111d)  - S1C  a ausfalten könnte, der WE s1e
iın einem Faszikel zusammengefaßt waren. Die Karte auf ıst überlastet:

reicht S1e 1Ur bıs ZUN Kaspischen Meer vgl ’ Die Landkulturen
auf S, 5892 Sind schwach vgl auch 92)

Sicherlich hat 198078  — auf Anmerkungen deswegen verzichtet, weıl INa  $ das Satz-
bıld angenehm machen wollte W as in der Tat ist. Aber dann hatte
auch darauf verzichten ollen, diıe Anmerkungen als Klammern ın den ext

575 5583 596 598 602 Außerdemschmuggeln: 43 154 157 162 168 174 189
ist Aa ıcht imstande, einen Beleg asch ZUu finden, W e’} ıne Behauptung be-
merkenswert ist; das Literaturverzeichnis ist dafür allgemeın gehalten. Auf
ale. I beı 5. 49 mussen unten rechts un! links vertauscht se1n.

In den einzelnen Beiträgen WITr: ein umfassendes Materıal vorgelegt, relatıv
und absolut unterschiedlich, Je nach Lage der Objekte un! Erkenntnisse. Man
WITF:! mıt dem neuesten Stand der Forschung bekanntgemacht und annn siıch miıt
Hilfe des ausführlichen Inhaltsverzeichnisses un des gewissenhaften Sachver-
zeichnısses leicht orıentieren. Freilich WITF: INa  - auch manchmal den lick auf
die Parallelvorgänge, sejen sachliche, selen zeıtliche, vermiıssen. Nur
einer Stelle, bei den Indogermanen 610), WIT':! auf das physisch-biologische
Substrat hingewiesen, womıiıt ein wichtiges Beziehungsfeld meıst nıcht be-
achtet wıird

Viele Einzelheiten sınd bemerkenswert und erhellend, und gerade S ıhnen
wird erkennbar, W1e beklagenswert ist, S1e nıcht besprechen können. Eıs
selen genannt: daß INa  } sta der Rohstoffe der der Formen VO  - Werkzeugen
und en her die innere Rangordnung der Kulturerscheinungen als Madfstab
der Epochengliederung nehmen solle (93); daß spatestens die Miıtte des

Jahrtausend Chr. dıe wichtigsten Räume VO  } baäuerlichen Wirtschaftsformen
erfaßt daß die Idee VO  ; den kulturschöpferischen potamischen
Zentren dazu geführt hat, diıe Erforschung der anderen Gebiete vernach-
lassıgen 141) daß Gewerbe un! Kunsthandwerk einen entscheidenen Aufschwung
den gehobenen Ansprüchen einer Oberschicht VO  — Dynasten, geistlichen un elt-
lichen Würdenträgern verdankten daß dıe In die Wüste der 1Ns
Ausland ine wirksame W affe WAar (486); daß zwıischen dem usammenbruch
VOoNn Reichen un! der Entwicklung VON Städten ein  M NS! Zusammenhang besteht
296) daß Hochkulturen steits ıne Aufgliederung der egalıtaren Gesellschaft
ın Klassengemeinschaften bedeuten 408 dafß die Gliederung VONn Heer- un!
Staatswesen einander entsprechen (52 daß in Israel ZU ersten Mal das Pro-
blem des unschuldigen Leidens auftaucht QIQ2) daß sich die Schrifterhindung in
zwel Phasen vollzog (274) womiıt eın entscheidenes Hılfsmittel Weiterent-
wicklung der Kultur gefunden WAar (459); dafß das Problem der Erziehbarkeit
schon fruh auftauchte 323); daß Metallgewinnung Uun! -verarbeitung kultur-
ormend und geschichtsbildend wirkten 450 dafß auffällt, weshalb dem
Kupferguß wenig Bedeutung beigemessen wird vgl 165 173 174 179 181
201 216 215 226); daß ZU ersten Mal 1n der Weltgeschichte 1m Jahrhundert
ıne Konstellation mıt einander gleichwertigen Partnern entstanden ist, In der
Weltpolitik mıiıt den Mitteln des Handels, des Krieges, der Bündnisse un Ver-
trage getrıeben wiıird 305 da{iß der Gedanke auftaucht, die Schöpfung se1 eigent-



lich des Menschen willen erfolgt und daß sich 1n der Person Zarathustras
die endgültige Ablösung des funktionellen asıatıschen antheons Uun! dıe Her-
auslösung eines ethischen dualistischen Gottesglauben vollzıeht 530)

Kınıge Fremdworter überschaätzen den Wortschatz dessen, der nıcht Spezialist
für Kreuzwortraätsel ist Tierprotome Stierrhyton 546), Silbertoreutik

Zu hoffen bleibt, dafß dıe Saeculum-Weltgeschichte ın den spateren Banden
ZUTr Beantwortung der Frage beitragt, die REIn in der Hıstoria un
(7,9) tormulij;ert hat „Wwle kam 65 dazu, daß die Weltentdeckung und die
daraus hervorgegangene Verbindung aller Völker un: Kulturen der rde durch
die Europaer und -  e durch andere Völker- und Kulturengruppen herbeigeführt
worden ist Das tuhrt der schwierigeren Frage, inwıeweıt der Mensch der
Teile der Menschheit der €es! fähig SIN der nicht, die besonders dringlich
heute uns gestellt ıst (ZILM) Das wiıederum laäßt danach fragen, welche VOI-
schiedenen Möglichkeiten des Menschseins der der Kultur 1m Laute der Ge-
schichte ausgeschaltet worden sınd un!| weshalhbh der wodurch. Jedenfalls WIT:

nıcht möglich se1in, VO  — einer „unendlıch langen Menschheitsgeschichte“ (8
sprechen, da WITr schon 1m erglei In Auftreten des Lebens, noch mehr der
Bıldung der Erdobertfläche, noch mehr der Entwicklung des donnensystems und

meisten der „Geschichte“ der Welt Spatlinge, der 1m Hınblick auf die wahr-
scheinliche Zukunfit winzıge Anfänger S1N!| Insofern ist-es berechtigt, danach ZU

iragen, woher WIT begründen können, VOoNn unserer €s! als „ Welt-
geschichte“ sprechen, Uun! dafß ZWarLr VO Selbstgefühl des Menschen, nicht
ber VO  — SENAUCT Kenntnis der T atsachen zeugt, wenn der Mensch glaubt, seinet-
SCn se1 die öpfung da

Das jedenfalls erforschen, ist das gute Recht des enschen und B
Lebensnotdurft erfahren: seinen Spielraum als des verschlagenen uUun!:' VOCI-

trackten, des STAaUSaMcCN un! unheimliıchen, des liebenswerten und bezaubernden,
des erfinderischen un! schöpferischen, des phantastischen un! schmarotzenden
Wesens, das durch dıe Erfahrung sich selbst erkennt Un! verbaut.

Man kann als Zeichen dafür ansehen, daß WITr gesund un wach sınd, wWenn
WIT nıcht DUr zusammenrücken und uUuNns ANPaSSCH, sondern auch darum wissen,
daß geschieht, WOZU auch gehört, daß WITr erkennen versuchen,
geschieht und WOZUu } führen annn Wiır erleben nıcht NUr es  e sondern
WIT machen s1€, auch dadurch, daß WITr darüber schreiben. (5 1967

Band Neue Hochkulturen 2n Asıen, Die ersien Hochrelıgionen, Die
griechıisch-römische Welt, VON ERICH BAYER, MARrRY BOYCE, KARL CHRIST,
HERBERT DONNER, OTTo EISSFELDT, ERBERT FRANKE, HELMUT HoFrr-
MANN, KARL JETTMAR, KARL NARR, RKAINER STADELMANN, JOSEPH VOGT,
GERNOT ISSNER, mıt Karten un 4() Tafeln. 1966, 677 D: 713,—

Der zweıte and der Saeculum-Weltgeschichte ist VON dem ersten and da-
durch deutlich abgehoben, da für die Verfasser eichter schreiben WAar
und für die Leser eingangıger aufzunehmen ist. Für dıe Verfasser War leichter

schreiben, weiıl s1e nıcht das Materıal muühsam zusammenklauben, gewagt
kombinieren un:! NUur lückenhaft deuten konnten:; für dıe Leser leichter, weil

in Zeiten un! Räume hineingeführt wird, 1n denen sıch mehr heimisch
fühlt, weıl S1e schon Grundformen erproben und festlegen, ın denen sıch 1NSCIC
Geschichte gestaltet.
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Daß die Beıtrage wiederum unterschiedlich sind, braucht nicht gesagt ZU WCI -
den einıge mehr trocken und zuweılen umständlich, andere ebhaft un!: be1i-
nahe mitreißend;: einıge mehr begrenzt auf ıne erkennbare Überzeugung VOM

Weltlauf, andere weıt Uun: offen, miıt dem Blick auf das Mögliche. Der and
ist reichhaltig, als daß INan versuchen dürfte, die Beiträge einzeln LZU-
führen. Nur we1l selen hervorgehoben: der VO  - ERNST DBAYER über diıe Griechen
und den Hellenismus sowle der VO:  3 KARL CHRIST über das Imperium OMAaNum.
Wer die Griechische Kulturgeschichte VO  } JAKOB BURCKHARDT gelesen hat, ist
überrascht und erfreut, W1e lebendig un! bewegend, W1e frısch Un! das
Griechentum geschildert ist; un: Wer MOMMSEN un SEECK denkt, empfindet
Entsprechendes in bezug auf das Römische eich

Einiges weniıge se1l angeführt: Die Griechen konnten den Geist kantonaler
Enge un! nationaler Kıvalitäten nıcht überwiınden un! bildeten schon VO  $
twa 190 VOT Christus das Armenhaus des römischen Reiches 352) Gegen
Ende des zweıten Jahrhunderts erschien erstmals echte chinesische Seide auf den
arkten des Mıttelmeeres „Der Makedone Konon unter parthischer
Herrschaft in syrischer Kleidung dem babylonischen Bel opfernd und VO  }
semitischen Priestern assıstiert, In einem Stil dargestellt, der bereits auf dıe
spätantıke Frontalität vorauswelıst, aßt erkennen, daß die Auflösung des helle-
nıstischen Griechentums ın den Städten des Ostens unter dem Sıgnum der
Religion erfolgte“ Der Eisenguß wurde anscheinend ıIn China erfunden

„Die Sonderstellung der römiıschen Rechtswissenschaft liegt darın be-
gründet, daß in ihr erstmals das echt seiner selbst wiıllen mıiıt wissenschaft-
lichen Methoden gepllegt wurde“* Die manıchaäischen Mıiniaturen bilden
den Hintergrund der islamischen Buchmalerei und das Bewässerungs-
system ın der Ebene Von Ch’eng-tu 1n Ssu- Nnan, das un 300 1Ns Werk gesetztwurde, funktioniert in seinen Grundzügen noch heute.

Doch Nur noch einıge Hinweise: Die Karte 2909 ist klein, dıe VON
194.195 überladen; Karten vermißt INa  — den Phönikern (27), ZUu den
Nomaden (69  — China 301) Zitierte Autoren fehlen 1m Literaturverzeichnis:
PALLOTTINO 387) REITZENSTEIN 391) 'YME 403; 6292 fehlt WIDENGREN GEO,Die Relıgionen Irans, 1965 Gataphract:; ist rst 559 erlautert, ber schon VOI-
her gebraucht. Auf Seite 173, 2, Abschnitt, Zeiıle VON unten muß CS eleatisch

„elastisch“ heißen.
Die Beschriftung der Bilder ist gut, und der Band ist typographisch ANSPIC-chend Mögen auch die weıteren Bände VO  - glücklichen Händen gemeıistertwerden. Der zweıte and jedenfalls bietet eın eindrucksvolles Bild VOnNn dem

Kampf zwischen dem Zwang Ordnung und dem Drang ZUTF Unordnung,zwischen Recht un Gewalt, zwischen dem einen und den vielen, zwischen Ab-
sterbenden und Aufsteigenden, zwıschen denen, die Geschichte machen, un
denen, die dafür den Namen hergeben. (19


